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Frühe Aufklärung über Sexualität: Ein
Blick auf Medien und Werte

Erfahren Sie, wie sexuelle Aufklärung in Zeiten von
Pornografie effektiv gestaltet werden kann, um Kindern

realistische Werte zu vermitteln.

In einer Welt, in der digitale Medien allgegenwärtig sind, haben
junge Menschen heutzutage früh Zugang zu pornografischen
Inhalten. Diese Art von Medien beeinflusst stark, wie Sexualität
und Beziehungen in ihrer Wahrnehmung und in der
gesellschaftlichen Diskussion dargestellt werden. Die damit
verbundenen Bilder und Vorstellungen geben oft ein verzerrtes
Bild wieder, was zu Missverständnissen führen kann.

Laut Carsten Müller, einem renommierten Sexualpädagogen, ist
es daher von hoher Relevanz, das Thema Sexualität frühzeitig
aufzugreifen. Er empfiehlt, dass Eltern bereits im
Kindergartenalter offen über Fragen der Kinder sprechen, wenn
diese entsprechende Themen ansprechen. „Man kann nicht
nicht aufklären“, betont die erfahrene Sexologin Magdalena Zidi,
die dazu rät, schon beim Wickeln die genauen Begriffe für
Körperteile zu verwenden, ohne sie zu verniedlichen. Ein solcher
Ansatz fördert das Körperbewusstsein und ermutigt Kinder dazu,
Fragen zu stellen und ihre Neugierde auszuleben.

Den Unterschied zu Pornografie erkennen

Ein zentrales Element in der sexuellen Aufklärung ist es, eigene
Werte und Bilder zu vermitteln, die den meist künstlichen
Darstellungen in Pornos entgegenstehen. Müller hebt hervor,
dass Kinder im Grundschulalter eigene Perspektiven auf Liebe,



Sexualität und Partnerschaft entwickeln sollten. Damit
bekommen sie ein mentales Werkzeug an die Hand, um die
Inhalte, die sie konsumieren, kritisch zu hinterfragen. „Eltern
haben die Möglichkeit, ihren Kindern zu erklären, dass die
Darstellung von Sexualität in Pornos oft fernab der Realität ist“,
sagt Zidi. Sie ermutigt Eltern, das Gespräch zu suchen und ihre
Vorstellungen von gesunder zwischenmenschlicher Beziehung
zu teilen.

Es ist allerdings zu erwarten, dass während der Pubertät Eltern
nicht mehr die ersten Ansprechpartner für ihre
heranwachsenden Kinder sind. Dennoch sehen Experten wie
Müller die Notwendigkeit, ein vertrauensvolles Umfeld zu
schaffen, in dem Jugendliche jederzeit auf ihre Eltern zugehen
können, wenn sie Fragen oder Unsicherheiten haben. „Es geht
darum, dass Kinder mit verschiedenen Informationen über
Sexualität aufwachsen und eine breite Palette an Meinungen
und Erfahrungen kennenlernen“, so Müller.

Die Frage, wie Jugendliche ihre eigenen Vorlieben entwickeln
können, wird in diesem Kontext ebenfalls elaboriert. Die
Übermacht von Pornografie kann dazu führen, dass junge
Menschen unrealistische Erwartungen an Sexualität haben.
Müller sieht die Bezeichnung einer „Generation Porno“ als
übertrieben an, verweist jedoch darauf, dass die Bilder, die sie
konsumieren, dennoch einen signifikanten Einfluss auf ihr
Selbstverständnis haben. „Wenn Sexualität nur über Pornos
gelernt wird, gibt es oftmals keinen Bezug zum eigenen Körper
und zu realen Erfahrungen“, meint Zidi.

Pornografie verstehen und kritisch
hinterfragen

Um den Einfluss von Pornografie besser zu verstehen, empfiehlt
Zidi, Kindern und Jugendlichen frühzeitig zu erklären, dass es
sich bei solchen Filmen nicht um Dokumentationen handelt.
„Pornos sind oft stark inszeniert, was die Realität weitgehend
verzerrt“, so Zidi. Der Unterschied zwischen dem, was in der



Realität geschieht, und dem, was in Filmen gezeigt wird, ist eine
wichtige Erkenntnis, die junge Menschen lernen sollten. Zudem
fehlt in vielen dieser Inhalte die wichtige Kommunikation über
Verhütung, einvernehmlichen Sex und persönliche Vorlieben.

Wenn Zidi mit Jugendlichen in Schulen arbeitet, diskutiert sie,
was einen guten Porno ausmacht und wie wichtig es ist, die
Eigenart solcher Filme zu erkennen. Ihr Ziel ist es, jungen
Menschen Möglichkeiten aufzuzeigen, selbstbestimmte und
informierte Entscheidungen hinsichtlich ihrer sexuellen
Gesundheit zu treffen.

Darüber hinaus ist es entscheidend, dass Eltern sich nicht davor
scheuen, diese schwierigen Themen anzusprechen. „Wer sich
fürchtet, dass das Handy weggenommen wird, hat oft die
größten Sorgen“, berichtet Zidi. Die Offenheit, die man dabei
zeigt, kann entscheidend dafür sein, dass Kinder auch in
späteren Jahren zu ihren Eltern kommen, wenn sie Fragen oder
Bedenken haben.

Ein Vokabular entwickeln

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Sprache, die Eltern und
Kinder verwenden, um über Sexualität zu sprechen. Viele
Erwachsene empfinden Gespräche über Sex als unangenehm,
als müssten sie eine neue Sprache lernen. „Es braucht Training,
um klar über solche Themen zu kommunizieren“, beschreibt
Müller diese Herausforderung. Eltern sollten nicht nur sich selbst
gegenüber ehrlich sein, sondern auch Raum für Humor und
Verständnis schaffen, wenn es um solche sensiblen Fragen geht.

Auf diese Weise können sie nicht nur über ihre eigenen Werte
sprechen, sondern auch Materialien wie Bücher oder Websites
zur Verfügung stellen, die hilfreich sein können. Durch diese
Offenheit und den Austausch können Eltern ihren Kindern
helfen, sich in der komplexen Welt der Sexualität besser
zurechtzufinden und gesunde, informierte Entscheidungen zu
treffen.



Öffentliche Debatte über Sexualaufklärung

In den letzten Jahren hat die öffentliche Debatte über
Sexualaufklärung für Kinder und Jugendliche stark zugenommen.
Verschiedene Organisationen und Fachleute plädieren dafür, das
Thema früher und offener anzugehen. Die Perspektiven sind
vielfältig: Einerseits gibt es die Befürworter, die einen
umfassenden Ansatz für Sexualerziehung an Schulen und in der
Familie unterstützen. Andererseits gibt es auch Bedenken
bezüglich der Übersexualisierung von Kindern und der Art und
Weise, wie Informationen vermittelt werden. So fordert
beispielsweise die „Deutsche Gesellschaft für Sexualforschung“
(DGfS) eine stärkere Einbeziehung der Sexualpädagogik in den
Bildungsbereich, um eine informierte und gesunde Entwicklung
zu fördern.
[DGfS] bietet auf ihrer Webseite zusätzliche Materialien und
Informationen zur Sexualaufklärung an. 

Laut der „Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung“
(BZgA) ist es entscheidend, dass Kinder sexuell aufgeklärt
werden, um ihnen ein gesundes Verhältnis zu ihrem eigenen
Körper und zu Beziehungen zu vermitteln. Dabei wird betont,
dass kontinuierliche Aufklärung notwendig ist, um den sich
ändernden Bedürfnissen und Fragen von Heranwachsenden
gerecht zu werden. Die BZgA hebt hervor, dass ein gutes Wissen
über Sexualität sowohl das Risiko von sexuell übertragbaren
Krankheiten als auch von ungewollten Schwangerschaften
verringern kann.
[BZgA] 

Bedeutung von Medienkompetenz

In der heutigen digitalen Welt ist Medienkompetenz ein zentraler
Bestandteil der Sexualaufklärung. Kinder und Jugendliche sollten
lernen, kritisch mit Informationen umzugehen, die sie in sozialen
Medien und pornografischen Inhalten finden. Studien zeigen,
dass die Konsumation von Pornografie oftmals mit einem
unrealistischen Körperbild und falschen Erwartungen an sexuelle

https://www.dgfsex.de
https://www.bzga.de


Beziehungen einhergeht. Eine Untersuchung der
„Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung“ hat ergeben,
dass etwa 50% der Jugendlichen unter 16 Jahren regelmäßig mit
sexuellen Inhalten konfrontiert werden, oft ohne den nötigen
Kontext oder die Möglichkeit, diese Inhalte zu hinterfragen.
[BZgA] 

Die Förderung von Medienkompetenz kann dazu beitragen, ein
realistisches Bild von Sexualität zu vermitteln und den
Jugendlichen zu ermöglichen, sich informierte eigene Meinungen
und Einstellungen zu bilden. Programme zur Medienerziehung in
Schulen können helfen, diese Kompetenzen zu entwickeln,
indem sie Schülern beibringen, Informationen kritisch zu
bewerten und die Gefahren von Online-Inhalten zu erkennen.
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